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1. Fragestellung 

Gefragt wurde nach dem jährlichen Totholzaufkommen in den Wäldern, die sich im Eigentum 
des Bundes und der Länder be�nden. Zunächst werden Totholz und Kalamitätsholz de�niert. 
Von Interesse ist die durchschnittliche Zersetzungsdauer des Totholzes, gegliedert nach Baumar-
ten sowie die jährlich durch den Zersetzungsprozess freigesetzte CO2-Menge. Zudem soll ermit-
telt werden, ob Totholz aus Bundes- und Landesforsten der freien Wirtschaft unentgeltlich zur 
weiteren Nutzung zur Verfügung gestellt wird, um Platz für neue Aufforstungs�ächen zu schaf-
fen. 
 
2. Definition von Totholz und Kalamitätsholz 

Nach Angaben von Experten des Thünen-Instituts werden Totholz und Kalamitätsholz wie folgt 
de�niert:  
 
  „Totholz 

  Totholz ist tote, oberirdische und unterirdische Baumbiomasse. Bei den Bundeswaldinventu-
ren und den Kohlenstoffinventuren wird jedoch nur die tote, oberirdische Baumbiomasse er-
fasst. Die Aufnahme der toten, unterirdischen Biomasse wäre zu aufwändig und mit hohen 
methodischen Unsicherheiten verbunden. Totholz kann aufgrund  

  a) natürlicher Absterbeprozesse, wie bspw. durch natürliche Mortalität oder aber auch 
durch Kalamitäten, wie Borkenkäferbefall oder Sturmereignisse sowie  

  b) durch anthropogene Eingriffe entstehen. 

  Durch anthropogene Eingriffe wird verwertbares Holz genutzt und dabei zumeist aus dem 
Wald gebracht. Das nicht verwertbare Holz verbleibt ebenfalls als Totholz im Wald. 

  Kalamitätsholz 

  Kalamitätsholz ist Totholz, welches durch Borkenkäferbefall, Stürme oder andere Kalamitä-
ten abgestorben ist. Kalamitätsholz ist aufgrund bestimmter Schadereignisse (bspw. Borken-
käferbefall, Hagel, etc.) in der Holzverwendung mitunter eingeschränkt. Je nach Marktlage 
kann es somit genutzt werden oder aber auch als Totholz im Wald verbleiben.“1 

3. Vorbemerkung 

Datengrundlage für die folgenden Ausführungen sind die Ergebnisse der dritten Bundeswaldin-
ventur (2012) und der Kohlenstoffinventur 2017. Letztere erfasst auf Basis des Kyoto-Protokolls 

 

1 Auskunft des Thünen-Instituts (TI) vom 01.03.2024. 
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alle fünf Jahre den Zustand des deutschen Waldes.2 Die Bundeswaldinventur gemäß Bun-
deswaldgesetz § 41a3 findet alle zehn Jahre statt. Die Ergebnisse der vierten Bundeswaldinventur 
2022 werden ab Oktober 2024 erwartet. Mit der Bundeswaldinventur (2012) wurde die Totholz-
definition gegenüber der Bundeswaldinventur (2002) erweitert.4 

Zur Bearbeitung der spezifischen Themenkomplexe, insbesondere zu denjenigen, die in den Ka-
piteln 4., 5. und 7. behandelt werden, wurde auf die Expertise der Experten des Thünen-Instituts 
der Abteilung Waldökonomie zurückgegriffen.  
 
4. Jährliche Menge an Totholz bzw. Kalamitätsholz  

  „Zu den Bundes- und Landesforstbetrieben selbst liegen uns keine Zahlen vor. Zu den Eigen-
tumsformen Bundeswald und Landeswald [5] können hingegen die Zahlen zum Totholz aus 
der Kohlenstoffinventur 2017 herangezogen werden. Folgende Tabellen zeigen den Totholz-
vorrat pro Hektar bzw. Totholz-Vorratstotal in Tonnen und Kubikmetern nach der Totholz-
Baumartengruppe und Eigentumsart für das Inventurjahr 2017 als Zustand (aktueller Vorrat) 
und als Veränderung zwischen 2012 und 2017. Werden die Schätzwerte zur Veränderung 
durch 5 dividiert erhält man einen Schätzwert für die jährliche Akkumulation von Totholz 
für die jeweilige Klassifizierung. 

  Die Veränderung des Totholzvorrates umfasst die Nachlieferung von „frischem“ Totholz auf-
grund von Holznutzung und natürlicher Mortalität sowie die Zersetzung von Totholz. 

  Separate Zahlen zum Totholz aus Kalamitäten liegen uns derzeit noch nicht vor. Die aktuel-
len Zahlen der Bundeswaldinventur 2022 werden im Oktober dieses Jahres veröffentlicht. 
Hier können erstmals Schätzungen zum Totholz nach Abgangsgrund und Nutzungsart vorge-
nommen werden. 

  Die hier gezeigten Ergebnisse sind eine Kopie von https://bwi.info[6], Stand 29.02.2024.  

  Hiernach finden sich durchschnittlich 3,1 Tonnen Kohlenstoff [Tabelle 1] bzw. 22,2 m³ Tot-
holz pro Hektar Holzboden [Tabelle 2] im Wald. In der Periode 2012 bis 2017 wurden 

 

2 https://www.bundeswaldinventur.de/kohlenstoffinventur-2017. 

3 https://www.gesetze-im-internet.de/bwaldg/__41a.html. 

4 S. 24, https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren/bundeswaldinventur3.pdf?__blob=publi-
cationFile&v=6. BWI 2002 Totholzaufnahme, z.B. erst ab 20 cm Durchmesser am dicken Ende […]. Totholzauf-
nahme bei der BWI 2012 bereits ab 10 cm Durchmesser am dicken Ende […].“, S. 8, https://www.bundeswaldin-
ventur.de/fileadmin/SITE_MASTER/content/Downloads/BWI_Methodenband_web.pdf. 

5 „48 Prozent der Waldfläche ist im Privateigentum, 29 Prozent ist Eigentum der Länder, 19 Prozent Eigentum 
von Körperschaften und 4 Prozent Eigentum des Bundes.“, https://www.thuenen.de/de/themenfelder/wael-
der/zahlen-fakten. 

6 Unter dem Link können auf der Schaltfläche in der Kopfzeile die Inventuren ausgewählt werden, so dass dort 
sowohl die Ergebnisse der Bundeswaldinventur 2012 als auch die Ergebnisse der Kohlenstoffinventur 2017 ver-
fügbar sind. 

https://www.bundeswaldinventur.de/kohlenstoffinventur-2017
https://www.gesetze-im-internet.de/bwaldg/__41a.html
https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren/bundeswaldinventur3.pdf?__blob=publicationFile&v=6
https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren/bundeswaldinventur3.pdf?__blob=publicationFile&v=6
https://www.bundeswaldinventur.de/fileadmin/SITE_MASTER/content/Downloads/BWI_Methodenband_web.pdf
https://www.bundeswaldinventur.de/fileadmin/SITE_MASTER/content/Downloads/BWI_Methodenband_web.pdf
https://www.thuenen.de/de/themenfelder/waelder/zahlen-fakten
https://www.thuenen.de/de/themenfelder/waelder/zahlen-fakten
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  0,4 Tonnen Kohlenstoff [Tabelle 5] bzw. 1,0 m³ Totholz [Tabelle 6] zusätzlich je Hektar Holz-
boden im Wald akkumuliert. Demnach beträgt die jährliche Akkumulationsrate 0,08 t C/ha/a 
bzw. 0,2 m³/ha/a.“7 

Zu den weiteren Tabellen ist Folgendes zu ergänzen: 

Die im deutschen Wald im Jahr 2017 insgesamt im Totholz gebundene Kohlenstoffmenge in Ton-
nen ist in der Tabelle 3 dargestellt. Sie beläuft sich auf 33,6 Mio. t Kohlenstoff. 

In der Tabelle 4 sind die gesamten Totholzvorräte des Jahres 2017 in Kubikmetern angegeben: 
240 Mio. m³. 

Die Tabelle 7 zeigt die Veränderung der im Totholzvorrat gebundenen Kohlenstoffmenge zwi-
schen 2012 und 2017 in Tonnen. Sie beträgt 4,2 Mio. t Kohlenstoff. 

Über die Veränderung der Gesamtvorräte an Totholz in den Jahren zwischen 2012 und 2017 in 
Kubikmetern gibt die Tabelle 8 Auskunft: ca. 11 Mio. m³. 

Die folgenden Tabellen stellte das Thünen-Institut zur Verfügung:  

4.1. Zustand 2017 

 

 

7 Auskunft des Thünen-Instituts vom 01.03.2024. Hervorhebungen durch den Verfasser der Dokumentation. 
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  Tabelle 1: Totholzvorrat in Tonnen pro Hektar Holzboden (mit Bäumen bestockte Fläche + 
Blößen ohne Nichtholzboden). Die Spalte „Angabe fehlt“ bei der Eigentumsart resultiert aus 
Neuwaldflächen zur Kohlenstoffinventur 2017, für welche die Eigentumsart nicht erfasst wer-
den musste. Die Eigentumsart wird nur bei einer Bundeswaldinventur erhoben.8 

 
 
  Tabelle 2: Totholzvorrat in m³ pro Hektar Holzboden (mit Bäumen bestockte Fläche + Blößen 

ohne Nichtholzboden). Die Spalte „Angabe fehlt“ bei der Eigentumsart resultiert aus Neu-
waldflächen zur Kohlenstoffinventur 2017, für welche die Eigentumsart nicht erhoben wer-
den musste. Die Eigentumsart wird nur bei einer Bundeswaldinventur erhoben. 

 

8 SE95 [%], „Der relative Stichprobenfehler ist das Verhältnis aus absolutem Stichprobenfehler (SE95±) und 
Schätzwert.; SE95 ±, der wahre Wert liegt mit einer Wahrscheinlichkeit von 95 % innerhalb einer Spanne von ± 
des doppelten Stichprobenfehlers um den aus der Stichprobe ermittelten Schätzwert.“, 
https://bwi.info/Hilfe/DEUTSCH_WichtigFuerDasVerstaendnis.pdf. 

https://bwi.info/Hilfe/DEUTSCH_WichtigFuerDasVerstaendnis.pdf
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  Tabelle 3: Totholz-Vorratstotal in Tonnen auf Holzboden (mit Bäumen bestockte Fläche + 

Blößen ohne Nichtholzboden). Die Spalte „Angabe fehlt“ bei der Eigentumsart resultiert aus 
Neuwaldflächen zur Kohlenstoffinventur 2017, für welche die Eigentumsart nicht erfasst wer-
den musste. Die Eigentumsart wird nur bei einer Bundeswaldinventur erhoben. 
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  Tabelle 4: Totholz-Vorratstotal in 1000 m³ auf Holzboden (mit Bäumen bestockte Fläche + 

Blößen ohne Nichtholzboden). Die Spalte „Angabe fehlt“ bei der Eigentumsart resultiert aus 
Neuwaldflächen zur Kohlenstoffinventur 2017, für welche die Eigentumsart nicht erfasst wer-
den musste. Die Eigentumsart wird nur bei einer Bundeswaldinventur erhoben. 

4.2. Veränderung zwischen 2012 und 2017 
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  Tabelle 5: Totholzvorratsveränderung zwischen 2012 und 2017 in Tonnen pro Hektar Holzbo-
den (mit Bäumen bestockte Fläche + Blößen ohne Nichtholzboden). 

 
 
  Tabelle 6: Totholzvorratsveränderung zwischen 2012 und 2017 in m³ pro Hektar Holzboden 

(mit Bäumen bestockte Fläche + Blößen ohne Nichtholzboden). 

 
 
  Tabelle 7: Veränderung des Totholz-Vorratstotals zwischen 2012 und 2017 in Tonnen auf 

Holzboden (mit Bäumen bestockte Fläche + Blößen ohne Nichtholzboden). 
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  Tabelle 8: Veränderung des Totholz-Vorratstotals zwischen 2012 und 2017 in 1000 m³ auf 

Holzboden (mit Bäumen bestockte Fläche + Blößen ohne Nichtholzboden).“9 

 
5. Durchschnittliche Zersetzungsdauer eines Vorratsfestmeters Totholz mit Rinde je nach 

Baumart und jährliche CO2-Emissionsmenge beim Zersetzungsprozess 

  „[…] Um Holzvolumina zu messen, wird die Maßeinheit Vorratsfestmeter mit Rinde (Vfm) 
benutzt, d. h. das Volumen eines Stammes (inklusive etwaiger Äste) bis zu einem Durchmes-
ser von 7 cm, gemessen über der Rinde, in Kubikmetern. 

  Im Treibhausgasinventar wird die Veränderung der Totholzvorräte zwischen zwei Inventur-
zeitpunkten erfasst, nicht die jährlichen Zugänge aufgrund von Nutzung und natürlicher Mor-
talität sowie der Zerfall, da dieser ein hochkomplexer Vorgang ist (siehe hierzu die Studie 
von Harmon et al. 202010). Grundsätzlich ist der Abbau nicht linear, sondern folgt eher einer 
negativen Exponentialfunktion. Eine vollständige Zersetzung wird so erst nach einer nahezu 
unendlichen Zeitspanne erreicht. Üblicher ist daher die Angabe von Halbwertszeiten oder 
des Zeitraums bis 95 % des Ausgangsvorrats abgebaut sind. Für Deutschland ist dies bisher 

 

9 Auskunft des Thünen-Instituts vom 01.03.2024. Hervorhebungen durch den Verfasser der Dokumentation. 

10 Harmon, M. E.; Fasth, B. G.; Yatskov, M.; Kastendick, D.; Rock, J.; Woodall, C.W. (2020), Release of coarse 
woody detritus-related carbon: a synthesis across forest biomes. Carbon Balance and Management 15 (1), 
https://cbmjournal.biomedcentral.com/articles/10.1186/s13021-019-0136-6. 

https://cbmjournal.biomedcentral.com/articles/10.1186/s13021-019-0136-6
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nicht umfassend untersucht worden, da die Bedingungen regional und von Bestand zu Be-
stand extrem unterschiedlich sind. Als Näherungswerte können dienen (Rock et al. 200811):  

  Tabelle 9: Zersetzungszeiten nach Baumartengruppen: 

   

  Anwendungen und weitere Analysen sind z. B. bei Kroiher/Oehmichen (2010)12 zu finden. 
Abhängig von Dimension, Witterung, Lage, Umfeld, ... erfolgt der Abbau deutlich schneller 
oder auch langsamer. Da der Verlauf nicht linear ist, ist die Angabe einer jährlichen Freiset-
zungsmenge bezogen auf den ursprünglichen Vfm nicht sinnvoll. Man kann jedoch über die 
in der Zerfallsfunktion angegebenen Zersetzungskonstante die Freisetzung je Kubikmeter vor-
handenes Totholz schätzen. Lebendes Holz enthält je Vorratsfestmeter (Kubikmeter gemessen 
mit Rinde) ca. 0,85 t CO2 (Nadelbaumarten) bzw. 0,8 - 1,3 t CO2 (Laubbaumarten, Daten aus 
der Kohlenstoffinventur 2017, siehe https://bwi.info). Für Buche beträgt die jährliche Freiset-
zung aus einem Kubikmeter Totholz demnach bis zu 90 kg/Jahr, bei Eiche, Fichte und Kiefer 
zwischen 40 und 50 kg. 

  Bezogen auf die in der Kohlenstoffinventur 2017 gefundenen Totholzvorräte ergibt dies eine 
Brutto-Freisetzung von deutschlandweit ca. 6,66 Mio. t CO2/Jahr.“13 

Ergänzend zu Kapitel 4. und 5. der vorliegenden Dokumentation wird auf den Aufsatz von Riedel 
et al. (2019) „Wälder in Deutschland sind eine wichtige Kohlenstoffsenke“ hingewiesen. Dort 
heißt es: 

  „Der Kohlenstoffvorrat im Totholz ist zwischen 2012 und 2017 auf Grund der schnelleren Zu-
fuhr von neuem Totholz gegenüber den natürlichen Abbauprozessen um 4,2 Mio. t C gestie-
gen […]. Das sind pro Jahr 0,8 Mio. t C (bzw. 3,1 Mio. t CO2-Äquivalente). Dies gilt im speziel-
len für die Zersetzungsgrade ‚unzersetzt‘ und ‚beginnende Zersetzung‘. Dagegen setzen die 
beiden Klassen ‚fortgeschrittene Zersetzung‘ und ‚stark vermodert‘ in der Nettobilanz CO2 
frei, da die natürlichen Abbauprozesse die Nachlieferungsrate übersteigen. In der lebenden 

 

11 Rock, J.; Badeck, F. W.; Harmon, M. (2008), Estimating decay rates for European tree species from literature 
sources, European Journal Of Forest Research 31 (5): 299 – 307, https://www.researchgate.net/publica-
tion/225434228_Estimating_decomposition_rate_constants_for_European_tree_species_from_literature_sources. 

12 Kroiher, F.; Oehmichen, K. (2010), Das Potenzial der Totholzakkumulation im deutschen Wald. 
Schweiz.Z.Forstwes. 161 (5): 171 – 180, https://www.researchgate.net/publication/238451156_Das_Poten-
zial_der_Totholzakkumulation_im_deutschen_Wald_Potential_of_deadwood_accumulation_in_German_forests. 

13 Auskunft des Thünen-Instituts vom 01.03.2024. Hervorhebungen durch den Verfasser der Dokumentation. 

 

https://www.researchgate.net/publication/225434228_Estimating_decomposition_rate_constants_for_European_tree_species_from_literature_sources
https://www.researchgate.net/publication/225434228_Estimating_decomposition_rate_constants_for_European_tree_species_from_literature_sources
https://www.researchgate.net/publication/238451156_Das_Potenzial_der_Totholzakkumulation_im_deutschen_Wald_Potential_of_deadwood_accumulation_in_German_forests
https://www.researchgate.net/publication/238451156_Das_Potenzial_der_Totholzakkumulation_im_deutschen_Wald_Potential_of_deadwood_accumulation_in_German_forests
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Biomasse und im Totholz wurden aufgrund der Waldbewirtschaftung […] zwischen 2012 und 
2017 netto pro Jahr 13,2 Mio. t C (48,4 Mio. t CO2-Äquivalente) zusätzlich im Wald akkumu-
liert. Bezieht man zusätzlich die aktuellsten Bindungsraten für den Boden und die Streu ein, 
so entlasten die deutschen Wälder die Atmosphäre um 62 Mio. t CO2 jährlich. Sie kompen-
sieren damit die nationalen Treibhausgasemissionen insgesamt um 7 %.“14 

Die folgende Abbildung zeigt die Anteile der verschiedenen Zersetzungsgrade („unzersetzt“, „be-
ginnende Zersetzung“, „fortgeschrittene Zersetzung“ und „stark vermodert“) am bei der Datener-
hebung für die Bundeswaldinventur 2012 ermittelten Totholzvorrat: 

  15 

Zu den Ausführungen des Thünen-Instituts wird zudem auf die Studie von Hararuk et al. (2020) 
zur Totholzzersetzung verwiesen. Auch hier wird der sehr langsame Zersetzungsprozess deut-
lich. Die Autoren stellen fest, dass die Zersetzungsgeschwindigkeit des Holzes von der Baumart, 
der Temperatur und dem Niederschlag beeinflusst wird. Totholz der Rotbuche (Fagus sylvatica) 
zersetze sich am schnellsten, wobei die Verweilzeiten an den wärmsten und kältesten Standorten 
der Schweiz zwischen 27 und 54 Jahren lagen. Laubhölzer an feuchteren Standorten zersetzten 
sich tendenziell schneller als Laubhölzer an trockeneren Standorten, mit Verweilzeiten von 45 
bis 92 bzw. 62 bis 95 Jahren an den feuchteren bzw. trockeneren Standorten. Totholz von Weich-
hölzern hatten mit 58 bis 191 Jahren auf feuchteren und 78 bis 286 Jahren auf trockeneren Stand-
orten die längste Verweildauer. Die Forscher betonen, es seien jedoch weitere Messungen (z. B. 

 

14 Riedel, Thomas; Stümer, Wolfgang; Hennig, Petra; Dunger, Karsten; Bolte, Andreas (2019), Wälder in Deutsch-
land sind eine wichtige Kohlenstoffsenke, in: AFZ-DerWald 14/2019, https://literatur.thuenen.de/digbib_ex-
tern/dn061187.pdf. 

15 BMEL (2018), Der Wald in Deutschland, Ausgewählte Ergebnisse der dritten Bundeswaldinventur, 3. korrigierte 
Auflage, Juli 2018, S. 25, https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren/bundeswaldinven-
tur3.pdf?__blob=publicationFile&v=6. 

https://literatur.thuenen.de/digbib_extern/dn061187.pdf
https://literatur.thuenen.de/digbib_extern/dn061187.pdf
https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren/bundeswaldinventur3.pdf?__blob=publicationFile&v=6
https://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/DE/Broschueren/bundeswaldinventur3.pdf?__blob=publicationFile&v=6
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der Boden-C-Dynamik auf denselben Flächen) erforderlich, um abzuschätzen, welcher Anteil des 
Totholzes in CO2 umgewandelt und welcher Anteil in den Boden aufgenommen wird.16 

6. Totholz, CO2 und Klimaschutz? 

6.1. Forschungsprojekt des Nationalparks Bayerischer Wald 

Ein Forschungsprojekt des Nationalparks Bayerischer Wald beschäftigte sich mit der Frage: 
„‘Totholz ist gut für die Artenvielfalt‘, sagen die einen. ‚Totholz gibt Kohlenstoffdioxid frei und 
ist schlecht fürs Klima‘, sagen die anderen. Doch was stimmt nun?“ 

  „Im Rahmen der Studie konnte festgestellt werden, dass Totholz bei der Zersetzung jährlich 
eine beachtliche Menge Kohlenstoffdioxid (CO2) freigibt – ungefähr 25 Prozent dessen, was 
aus Böden freigesetzt wird. Totholz spielt also eine klimarelevante Rolle im globalen Kohlen-
stoffkreislauf. Allerdings ist dabei zu beachten, dass 93 Prozent dieser jährlichen natürlichen 
Freisetzung von Kohlenstoff aus Tropenwäldern stammt. Ein Drittel dieser Kohlenstoff-Frei-
setzung geht wiederum auf Insekten zurück. Denn gerade in wärmeren Gebieten zersetzen In-
sekten Totholz schneller. In kälteren Regionen kann der Trend auch in eine andere Richtung 
gehen. Hier haben zum Beispiel manche Borkenkäfer Pilze im Gepäck, die schlechte Holz-
Zersetzer sind. Dann verlangsamt sich der Abbauprozess. Klar ist, dass sowohl die Erderwär-
mung als auch der Biodiversitätsverlust bei Insekten das Potential haben, den Holzabbau und 
damit die Kohlenstoff- und Nährstoffkreisläufe weltweit zu verändern und den Klimawandel 
mit zu beeinflussen.“17 

Weiter heißt es dort: 

  „Die Forschungen ergaben, dass die jährliche Freisetzung von CO2 aus Totholz und Bodenhu-
mus mit geringer Schwankung bei sieben Tonnen Kohlenstoff pro Hektar liegt. Dies ent-
spricht der Menge, die ein lebender Fichtenwald freisetzt. Naturwälder mit viel Totholz sind 
also keine CO2-Schleudern. Vorläufige Berechnungen zeigen, dass am Lackaberg die jährliche 
Bindung von CO2 durch Photosynthese im nachwachsenden Bestand seit 2017 mit durch-
schnittlich 7,7 Tonnen Kohlenstoff je Hektar etwas größer ist als die Freisetzung, wobei die 
Baumverjüngung zunehmend bedeutsamer gegenüber Gräsern und Farnen geworden ist. Be-
reits zehn Jahre nach Kyrill ist dieses sturmgeworfene Waldökosystem wieder ein CO2-Spei-
cher. Diese Ergebnisse zeigen, dass in Waldgebieten gemäßigter Breiten wie dem Bayerischen 
Wald auch große Totholzmengen nach Störungsereignissen nicht zu einer übermäßigen und 

 

16 Hararuk, O., Kurz, W. A. & Didion, M. (2020), Dynamics of dead wood decay in Swiss forests. For. Ecosyst. 7, 36 
(2020), https://forestecosyst.springeropen.com/articles/10.1186/s40663-020-00248-x. 

17 Nationalpark Bayerischer Wald (2022), Forschung im Nationalpark, S. 11, https://www.nationalpark-bayeri-
scher-wald.bayern.de/service/downloads/doc/broschuere/forschung_im_nationalpark_2022.pdf. 

https://doi.org/10.1186/s40663-020-00248-x
https://forestecosyst.springeropen.com/articles/10.1186/s40663-020-00248-x
https://www.nationalpark-bayerischer-wald.bayern.de/service/downloads/doc/broschuere/forschung_im_nationalpark_2022.pdf
https://www.nationalpark-bayerischer-wald.bayern.de/service/downloads/doc/broschuere/forschung_im_nationalpark_2022.pdf
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dauerhaften CO2-Quelle werden und somit hier kein Widerspruch zwischen Arten- und Kli-
maschutz besteht. Forderungen, Totholz aus Klimaschutzgründen aus dem Wald zu entfer-
nen, sind also unbegründet.“18 

Ein weiteres Forschungsprojekt des Nationalparks kam zu dem Ergebnis: „Totholz rettet Baum-
sprösslinge“: 

  „Nach dem Absterben vieler Altfichten im Nationalpark durch den Borkenkäfer in den 1990er 
Jahren gab es in der Region die Sorge, dass sich der Wald in den totholzreichen Störungsflä-
chen nicht verjüngen kann. Nach zehn Jahren zeigte sich aber bereits, dass diese Annahme 
falsch war. Die Bäume wuchsen schneller als bei aufgeräumten Windwurfflächen, bei denen 
Bäume nachgepflanzt wurden. Doch warum ist das so? Eine wichtige Rolle spielen die wert-
vollen Nährstoffe und die Feuchtigkeit, die Totholz spendet. Doch ist dies der einzige posi-
tive Effekt? Forschungen im Nationalpark zeigen, dass Totholz auch eine natürliche Barriere 
für Rehe darstellt.“19 

6.2. Bundesumweltministerium  

Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz 
(BMUV) konstatierte im März 2023: 

  „Es gibt zwei Wege, Kohlenstoff in Pflanzenmasse über das Leben eines Baumes hinaus zu 
speichern: als Totholz im Wald oder genutzt in Holzprodukten. Dieser Effekt ist beim Totholz 
sogar größer. In den in Deutschland vorherrschenden klimatischen Verhältnissen dauert es im 
Durchschnitt 72 Jahre, bis eine umgestürzte Buche oder Fichte zu 90 Prozent verrottet ist, für 
verbautes Holz beträgt die Zeitspanne, bis der eingelagerte Kohlenstoff wieder freigesetzt 
wird, im Durchschnitt etwa 62 Jahre. Den Totholzanteil im Wald zu erhöhen trägt also unmit-
telbar zum Klimaschutz bei. 

  Totholz ist außerdem essentiell für die Klimaanpassung des Waldes und damit für die lang-
fristige Aufrechterhaltung seiner Klimaschutzleistung. So nimmt Totholz zum Beispiel Was-
ser auf und gibt dieses langsam wieder ab, was sich insgesamt positiv auf die Wasserrückhal-
tung im Wald und damit auf den Landschaftswasserhaushalt auswirkt. Außerdem ist Totholz 
ein wichtiger Lebensraum für Insekten und Kleinstlebewesen und trägt somit zur Erhöhung 
der Biodiversität im Wald bei, welche wiederum die Klimaanpassung des Ökosystems Wald 
verbessert.“20 

 

18 S. 12, https://www.nationalpark-bayerischer-wald.bayern.de/service/downloads/doc/broschuere/for-
schung_im_nationalpark_2022.pdf. Hervorhebungen durch den Verfasser der Dokumentation. 

19 S. 4, https://www.nationalpark-bayerischer-wald.bayern.de/service/downloads/doc/broschuere/for-
schung_im_nationalpark_2022.pdf. 

20 BMUV (2023), Welchen Einfluss hat Totholz auf die Klimabilanz des Waldes? Welche Bedeutung hat die Wald-
bewirtschaftung für den Klimaschutz?, Stand: 28.03.2023, https://www.bmuv.de/faq/welchen-einfluss-hat-tot-
holz-auf-die-klimabilanz-des-waldes-welche-bedeutung-hat-die-waldbewirtschaftung-fuer-den-klima-
schutz#:~:text=Den%20Totholzanteil%20im%20Wald%20zu,die%20langfristige%20Aufrechterhaltung%20sei-
ner%20Klimaschutzleistung. 
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https://www.bmuv.de/faq/welchen-einfluss-hat-totholz-auf-die-klimabilanz-des-waldes-welche-bedeutung-hat-die-waldbewirtschaftung-fuer-den-klimaschutz#:~:text=Den%20Totholzanteil%20im%20Wald%20zu,die%20langfristige%20Aufrechterhaltung%20seiner%20Klimaschutzleistung
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https://www.bmuv.de/faq/welchen-einfluss-hat-totholz-auf-die-klimabilanz-des-waldes-welche-bedeutung-hat-die-waldbewirtschaftung-fuer-den-klimaschutz#:~:text=Den%20Totholzanteil%20im%20Wald%20zu,die%20langfristige%20Aufrechterhaltung%20seiner%20Klimaschutzleistung
https://www.bmuv.de/faq/welchen-einfluss-hat-totholz-auf-die-klimabilanz-des-waldes-welche-bedeutung-hat-die-waldbewirtschaftung-fuer-den-klimaschutz#:~:text=Den%20Totholzanteil%20im%20Wald%20zu,die%20langfristige%20Aufrechterhaltung%20seiner%20Klimaschutzleistung
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6.3. Wissenschaftlicher Beirat für Waldpolitik 

Nach Angaben des Wissenschaftlichen Beirats für Waldpolitik beim Bundesministerium für Er-
nährung und Landwirtschaft (2021) habe der Totholzvorrat 6 % des lebenden Holzvorrates er-
reicht und beein�usse den Nährstoff- und Kohlenstoffhaushalt positiv.21 Aus Sicht des Boden- 
und Grundwasserschutzes emp�ehlt der Beirat „die Förderung strukturreicher Wälder. Ihre Öko-
systemkompartimente wie Totholz, ausgeprägte Krautschicht, Bestandslücken oder die Hu-
musau�age fördern die Kohlenstoffspeicherung, die Grundwasserneubildung oder den Wasser-
rückhalt im Bestand.“22 
 
7. Zu Bundes- und Landforstbetrieben, die der freien Wirtschaft Totholz unentgeltlich zur 

weiteren Verwendung zur Verfügung stellen, um Platz für neue Aufforstungsflächen zu 
schaffen 

Die Experten des Thünen-Instituts merken hierzu Folgendes an: 

  „Hierbei handelt es sich um Entscheidungen des Betriebes. Hierüber liegen dem TI keine In-
formationen vor. Ggf. wären waldrechtliche Regelungen zu beachten. Auch dies liegt nicht im 
Zuständigkeitsbereich des TI.“23 

In einigen Bundesländern muss ein bestimmter Anteil Totholz im Wald verbleiben.  

Im Niedersächsischen Gesetz über den Wald und die Landschaftsordnung (NWaldLG) z. B. „soll 
für den Erhalt der Biodiversität ein Totholzvorrat in wirksamer Höhe von durchschnittlich auf 
die Gesamteigentumsfläche der Anstalt Niedersächsische Landesforsten bezogen mindestens 
40 Kubikmeter je Hektar vorgehalten werden“, (§ 15 Abs. 3 Nr. 6 Sonderregelungen für die Be-
wirtschaftung von Landes-, Kommunal-, Stiftungs- und Genossenschaftswald). Im Landesforstge-
setz für das Land Nordrhein-Westfalen (Landesforstgesetz - LFoG) ist ein „ausreichender Umfang 
von Alt- und Totholzanteilen zur Sicherung der Lebensräume wildlebender Tiere, Pflanzen und 
sonstiger Organismen“ vorgeschrieben, (§ 1b Nr. 11 Ordnungsgemäße Forstwirtschaft). 

 
*** 

 

21 Gutachten des Wissenschaftlichen Beirates für Waldpolitik (2021), Die Anpassung von Wäldern und Waldwirt-
schaft an den Klimawandel, Oktober 2021, S. 32, https://www.bundestag.de/re-
source/blob/897504/7c21543f0b4387951efe34cd4806bef1/Gutachten_WBW_Wald-data.pdf. 

22 S. 139, https://www.bundestag.de/resource/blob/897504/7c21543f0b4387951efe34cd4806bef1/Gutach-
ten_WBW_Wald-data.pdf. 

 Siehe auch Stellungnahme "Zum Umgang mit alten, naturnahen Laubwäldern in Deutschland im Spannungsfeld 
zwischen Biodiversitätsschutz, Klimaschutz und Anpassung an den Klimawandel", Dezember 2023, 
https://buel.bmel.de/index.php/buel/article/view/503/732. 

23 Auskunft des Thünen-Instituts vom 01.03.2024. 

https://www.bundestag.de/resource/blob/897504/7c21543f0b4387951efe34cd4806bef1/Gutachten_WBW_Wald-data.pdf
https://www.bundestag.de/resource/blob/897504/7c21543f0b4387951efe34cd4806bef1/Gutachten_WBW_Wald-data.pdf
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